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Ab und zu greift Corinna (18) nach
Oles Hand. Ganz plötzlich. Will sie
sich davon überzeugen, dass es

Ole (19) tatsächlich gibt? Ein Blick, ein
Händedruck. Ja, sie ist sich sicher: Das ist
kein virtueller1 Traum!  Corinna und Ole
sind seit einem halben Jahr ein Paar. Ken-
nen gelernt haben sie sich in den Weiten
des Internets. Genauer gesagt, in dem
Fantasy-Chat2 „Das schwarze Auge“. Das
ist ein Treffpunkt für Rollenspieler: Ole

„Wer chattet mit uns?“  Computer sind nicht nur zum Arbeiten da.   Man kann mit ihnen auch            Verb

V i e r  G e s c h i c h t e n     ü

CHATTE
mit mir!

spielte einen Elf, Corinna eine Amazone.
Später tauschten sie ihre E-Mail-Adres-
sen3 aus und schickten sich kleine Nach-
richten oder verabredeten sich im Chat.
Manchmal plauderten sie stundenlang
von Computer zu Computer. „Ole ist ein
Mensch, mit dem man über alles reden
kann“, merkte Corinna bald. 
Ein Treffen im wirklichen Leben hielt sie
für unwahrscheinlich: „Immerhin sind un-
sere Wohnorte mehr als 400 Kilometer
voneinander entfernt. Ole lebt in Nord-
deutschland, ich in der Nähe von Nürn-
berg.“ Doch eines Tages fasste sich Ole
ein Herz4 und schrieb einer völlig über-
raschten Corinna: „Ich komme am Wo-
chenende mal bei dir vorbei.“ Corinna
denkt an ihre erste Begegnung mit ge-
mischten Gefühlen zurück: „Als Ole vor
mir stand, wusste ich nicht, ob ich ihn in
den Arm nehmen sollte. Es ist schon ko-
misch. Da hat man wochenlang mitein-
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ch            Verbindungen zu  anderen Jugendlichen herstellen. Das Chatten ist besonders beliebt. Das Bild zeigt Graffiti an einer Schulwand in Köln.

   ü b e r  L i e b e  u n d  F r e u n d s c h a f t  i m  I n t e r n e t
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Simone und
Christian haben

sich über das
Internet kennen

gelernt. Jetzt
sind die beiden

miteinander
befreundet.

Jan und Step-
han haben eine

Geschichte
über Liebe im

Internet ge-
schrieben. Ihrer
Meinung muss
so eine Bezie-

hung scheitern.
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café der evangelischen Kirche. Viele
Mädchen kommen hierher, um kos-
tenlos zu chatten. Zweimal in der Wo-
che arbeiten Simone und Anna (16) eh-
renamtlich im „Girlspace“. Zusammen
mit Christine (27), der Leiterin des
Cafés, betreuen sie die Besucherin-
nen und geben Tipps im richtigen Um-
gang mit dem Internet. „Gebt keine
persönlichen Daten ins Netz“, lautet
eine der Regeln. Viele Mädchen, die
hierher kommen, sind fasziniert vom
Internet und der Idee, Leute beim
Chatten kennen zu lernen. Die Gefahr
sehen sie nicht: Den Missbrauch der
Daten von privaten oder kommerziel-
len Internet-Nutzern.
Anna wollte früher immer nur chatten
und hat dafür ihr Taschengeld in kom-
merziellen Internetcafés gelassen.
Heute benutzt sie das Internet vor al-
lem, um E-Mails an ihre Freunde zu
schicken. Sie findet die Gespräche 
im Internet langweilig
und oberflächlich.
„Es geht doch nur um
das eine. Die meisten
wollen wissen: ,Bist
du ein Mädchen oder
ein Junge?‘ und ,Wie
siehst du aus?‘. Sol-
che Gespräche brin-
gen doch nichts.“ 

Die Beziehung
muss scheitern

Jan (16), Stephan (16)
und Bianca (16) ha-
ben sich in der Schule mit dem Thema
„Chatten im Internet“ beschäftigt. Bi-
anca interessierte das Thema, weil sie
mehr über das Internet erfahren woll-
te. Sie probierte mehrere Chaträume
aus und hat dabei sehr unterschiedli-
che Erfahrungen gemacht. „Mit eini-
gen Leuten habe ich mich nett unter-
halten, andere wurden nach einiger
Zeit aufdringlich.“ Wie gut, dass man
doch den Computer einfach ausschal-
ten kann, findet sie. Zum Beispiel,
wenn man keine Lust mehr hat und die
Gespräche im Internet anfangen zu
nerven! 

Jan und Stephan schrieben eine „In-
ternet-Lovestory“. Peter und Eva, die
beiden Hauptakteure ihrer Geschich-
te, lernen sich über das Internet ken-
nen und lieben. Ihre Beziehung schei-
tert, weil die beiden ausschließlich mit
dem Computer befasst sind. „Im Inter-
net lebt man wie in einer Traumwelt.
Jeder kann sich so beschreiben, wie er
will. Wir glauben nicht, dass daraus
Freundschaften oder sogar Liebe ent-
stehen können“, erläutern die beiden
Gymnasiasten ihre Idee. 

1 Virtuell – nicht wirklich existent, sondern nur 
im Computer

2 Chat – „Unterhaltung“  im Internet, bei der 
man sich gegenseitig Texte schickt 

3 E-Mail-Adresse – persönlicher elektro-
nischer Briefkasten im Internet

4 sich ein Herz fassen – sich entschließen
5 Kauz – merkwürdiger Mensch
6 Eigenbrötler – eigensinniger Mensch
7 Auf einer Wellenlänge sein – sich gut 

verstehen

ander geredet, hat sich alles mögliche
erzählt, und ist sich doch irgendwie
fremd.“ Das legte sich schnell. Sie ver-
liebten sich. Wegen der Entfernung
sehen sich die beiden selten, meistens
an Wochenenden. Doch vielleicht
werden sie bald schon zusammenzie-
hen. „Auf Dauer hat eine Fernbezie-
hung wohl keine große Zukunft“, meint
sie.

Ein gute Möglichkeit zum 
Kennenlernen

Simone (18) aus Köln trifft sich öfter
mit Leuten aus Chaträumen. Das sind
alles keine menschenscheuen Kauze5

und Eigenbrötler6, die sich hinter ihren
Computern verstecken. Vor einem
halben Jahr besuchte sie „Frosch-
quark“, einen Freund aus dem Inter-
net, in Rostock. „Es regnete. Wir gin-
gen ins Internetcafé der Universität,
um gemeinsam zu chatten“, erzählt
sie. Im globalen Netz traf Simone, die
sich im Internet „Fischi“ nennt, auf
„Knower“. „Knower“ heißt eigentlich
Christian (18) und kommt auch aus
Köln. 
Spontan verabredeten sich die beiden
fürs nächste Wochenende. Sie gingen
in eine Pizzeria. „Die Pizzen auf der
Speisekarte hatten alle so komische
Namen. Darüber mussten wir die
ganze Zeit lachen“, erinnert sie sich
und bemerkt kurz darauf: „Wir waren
von Anfang an auf einer Wellenlänge6

und verstanden uns genauso gut wie
im Chat.“ Das Internet ist eine gute
Möglichkeit, sich näher kennen zu ler-
nen, findet Simone. Viel besser als die
Disko. „In der Disko kommen oft keine
richtigen Gespräche zustande. Im In-
ternet aber kann man stundenlang
miteinander reden“, sagt Simone und
schaut ihren Freund „Knower“ dabei
lächelnd an.

Viele Chats sind langweilig

Die Finger fliegen über die Tasten des
Computers und die Zeit vergeht im Nu.
Es ist „Chat-Time“ im „Girlspace“. Das
ist ein nicht kommerzielles Internet-

Anna findet die
meisten Ge-
spräche in
Chaträumen
blöd. Sie schreibt
lieber E-Mails.
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